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Verleumdung beim Erzbischof und beim Kaiser leicht, den aktuellen Kaiserlichen 

Mathematiker mit Lügen aus dem Amt und am 15. August 1600 in den Tod zu 

treiben. Nun soll die Kaiserstadt Prag mit Brahes Beobachtungsdatenschatz aus 

Hven, den Assistenten und Instrumenten zum zweiten Uraniborg, also zur 

Himmelsburg der Astronomie werden. Sind erst einmal die Beobachtungen 

Brahes ausgewertet und in einem Buch zu astronomischen Tafeln 

zusammengefasst sowie mit seinem Namen versehen, so machen sie Seine 

Kaiserliche Majestät Rudolf II. in der Wissenschaft geradezu unsterblich.  

Damit diese «Tabulae Rudolphinae» entstehen können, bedarf es aber auch 

noch eines anderen Astronomen – einer, der besser in der Lage ist als Brahe und 

seine zahlreichen Assistenten, aus diesem Datenschatz an Beobachtungen die 

astronomischen Strukturen und Gesetzmässigkeiten abzuleiten, die den Gang 

unserer Himmelsobjekte genau abbilden, im Idealfall sogar diejenigen Kräfte, die  

ihn bestimmen und beeinflussen. Dieser astronomisch tätige Mathematiker und 

erste Astrophysiker ist Johannes Kepler, der in neoplatonisch-pythagoräischer 

Auffassung daran glaubt, dass eine göttliche Schöpfung die Welt mit Harmonien 

geschaffen habe und dass Kopernikus mit seinem heliozentrischen Weltbild 

recht hat – auch wenn Tycho Brahe ein hybrides, geoheliozentrisches Modell 

propagiert. Dieser Johannes Kepler ist wie Brahe zu gleicher Zeit auf der Suche 

nach einem neuen Tätigkeitsort, weil er ebenfalls seinen jetzigen in Graz 

verlassen muss. Schon nach Veröffentlichung von Keplers «Mysterium 

Cosmographicum» 1596 hatte Brahe Interesse gezeigt, diesen brillanten Autor in 

seine Dienste zu nehmen, was aufgrund seines Wegzuges aus Dänemark 

ausserhalb seiner Möglichkeiten stand. Doch nun, mit seiner neuen noch 

weitaus höheren Stellung am Kaiserhof zu Prag, öffnete sich dieses Tor: er lädt 

Kepler nach Prag ein, der später sagen wird, nur so hätten Brahe mit seinen 

Daten aus Hven und er mit seinem Wissen aus Graz in Prag auf jeweils halber 

Wegstrecke zusammengefunden.  

Johannes Kepler (1571-1630) war am 27. Dezember 1571 als «Frühchen» in der 

600 Einwohner zählenden Weil der Stadt zur Welt gekommen, einer im 

orthodox-lutherischen Württemberg eingebetteten freien Reichsstadt und 

katholischen Enklave. Sein Vater Heinrich verdient seinen Lebensunterhalt auf 

Kriegsschauplätzen als Kanonier/Ballistiker und ist der Sohn des Bürgermeisters 

Sebald Kepler, die Mutter Katharina Guldenmann die Tochter des Leonberg-

Eltinger Schultheissen, die er im längsten Hexenprozess der Geschichte vor der 


